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«Diamant»
Das neue Schiff der SGV sorgt für Topauslas-
tung, hat aber auch Kinderkrankheiten. 16

Crowdfunding entwickelt sich zumTrend
Nidwalden Sponsorenbeiträge zu generieren, ist harte Arbeit und nicht immer von Erfolg gekrönt.

Als alternativeMethode zurGeldbeschaffung bietet Crowdfunding denVereinen eine neueMöglichkeit.

AmandaAmstad
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Modernere Sportgeräte, neue
Instrumente, ein modisches
Dressoder einLager imAusland,
dies alles möchten die Vereine
ihren Mitgliedern ermöglichen.
Für die Umsetzung dieser Wün-
schebraucht es jedocheingewis-
ses Budget, das die Vereinskasse
nicht immer hergibt. Eine alter-
native Form zu bekannten Spon-
soringmöglichkeiten bietet das
Crowdfunding.Lautdemaktuel-
len Crowdfunding-Monitoring
der Hochschule Luzern lassen
sich mit dieser Methode der
Geldbeschaffung über Plattfor-
men im Internet verschiedenste
Projekte finanzieren. Diese ha-
ben gemeinsam, dass in der Re-
gel viele Personen einen oft klei-
nenBeitrag zurVerfügungstellen
und so die Realisierung eines
Projekts ermöglichen. Diese
Möglichkeit derFinanzierunghat
auch der Rhönradverein Buochs
in Angriff genommen und ein
Crowdfunding-Projekt gestartet,
um die Anschaffung von neuen
Rhönrädern finanzieren zu kön-
nen. Erfolgreich konnten sie auf
diesemWeg ihr Ziel erreichen.

BeimCrowdfundinggibt es
nichts zuverlieren

«In unserem Verein hatten wir
schon längerdasProblem, zuwe-
nige Rhönräder zu besitzen. Da
kam dieses Projekt gerade gele-
gen», so Stefanie Gehrig, Rhön-
radturnerin im STV Buochs. Die

Crowdfunding-AktiondesTurn-
vereins war eines der drei Start-
projekte der Nidwaldner Kanto-
nalbank, die mit der Luzerner
Kantonalbank für die Plattform
funders.chkooperierte. «Crowd-
fundingwardavornie einThema
bei uns. Als wir von der Aktion
hörten, dachten wir, dass wir
nichts verlieren können ausser
der Arbeit, die wir dafür inves-
tierten», erklärt die Turnerin.
Aus diesem Grund starteten sie
ihr Projekt auf der Website, die
von der Luzerner Kantonalbank
betriebenwird.Darauf zu finden
sind sowohl das Spendenzielwie

auch der Zeitraum und die Be-
schreibung des Projekts. Mit
spannenden, selbstdefinierten
Gegenleistungen, Fotos und
einemVideodesVereinsversuch-
tederSTV,diepotenziellenSpen-
der für sich zu gewinnen. Gehrig
nennt weitere Punkte, die nötig
sind,umsolcheineAktionerfolg-
reichdurchzuführen:«Wichtig ist
einmachbarerGeldbetrag.Denn
wenn man den gesetzten Betrag
nicht erreicht, bekommtmangar
keinGeld, daesgarnicht erst von
denSpenderneingezogenwird.»
Dass der Rhönradverein seine
Spendensummemit 3000Fran-

ken richtig budgetiert hat, zeigt
auch der Erfolg. Die 19-Jährige
erwähnt, dass der Verein gehofft
habe, das Ziel zu erreichen. Sie
waren jedoch überrascht, dass
sie es sogar um50Prozent über-
trafen und 4670 Franken ein-
nehmen.

«Chatzemuisig»suchtGeld
fürReisenachSchanghai

Stefanie Gehrig zieht ein positi-
vesFazit: «Ichfindeesmegacool.
Wenn Vereine ein interessantes
Projekt haben und das nötige
Geld fehlt, so ist dies eine gute
Idee, es über Crowdfunding zu

probieren.» Dass immer mehr
Vereine auf diesen Zug aufsprin-
gen und ihre Gelder so zu sam-
meln versuchen, bestätigt auch
Simon Amrein, wissenschaftli-
cherMitarbeiter derHochschule
Luzern: «Auch aus unserenZah-
len sieht man, dass Crowdfun-
ding immer mehr in die Breite
geht.» Dies treffe auch auf die
Vereine zu, die zur Kategorie
«Unterstützung und Spenden»
gehörenund imletzten Jahr inder
Schweiz rund 17Millionen Fran-
ken einnehmen konnten.

Seit gut einer Woche findet
sich ein weiteres Vereinsprojekt

auf der Seite funders.ch. So ver-
sucht die Buochser Gugge Chat-
zemuisigSpenden für ihrenGast-
auftritt amBaoshan International
Folk and Art Festival in Schang-
hai zu sammeln. Das gesteckte
Ziel für die nächsten siebenWo-
chen sind 5000 Franken. «Wir
wollen für alle Mitglieder einen
Teil derKosten fürdieFlüge,Bus-
fahrten sowie Ausflüge in
Schanghai damit bezahlen. Das
Ziel ist es, dass alleMusikermit-
reisenkönnen –auchdieLehrlin-
ge, die nicht solch ein grosses
Budget haben», merkt Jenny
Schwyzer, Mitglied der Chatze-
muisig, an.

In der Regel greift die Gug-
genmusig auf klassischeSponso-
renkonzepte zurück, umBeiträge
für Anlässe wie die Fasnachtser-
öffnung zu gewinnen. Für diese
einmalige Gelegenheit, in das
Land des Lächelns zu reisen,
wollten sie etwas Neues auspro-
bieren. Schwyzer schaut dem
Projekt positiv entgegen und
hofft, bis zumEndederSpenden-
aktion am 4. September das feh-
lende Geld noch zu sammeln.
«Wir freuen uns auf jeden Fall
sehr über die Möglichkeit, die
Schweizer Tradition in China
präsentieren zu dürfen.»

Hinweis
Weitere Infos zum aktuellen
Crowdfunding-Projekt der Chat-
zemuisig gibt es unter:
www.funders.ch/projekte/chatze-
muisigbuochs

MalerHinter hat einengrünenDaumen
Obwalden Eine Agave als Zimmerpflanze?Nichts Besonderes – das haben viele. Der SachslerMalermeister RuediHinter

hat seine Agave aber buchstäblich zumHöhepunkt getrieben. Die Blüte ist zugleich das Todesurteil für die Pflanze.

Adrian Venetz
adrian.venetz@obwaldnerzeitung.ch

Als6-jährigerBubhatRuediHin-
ter eine kleineAgave von seinem
Onkel geschenkt bekommen.
Mehr als ein halbes Jahrhundert
langhat der heute61-jährigeMa-
lermeister die Pflanze gehegt
und gepflegt. Und endlich, end-
lich ist es soweit:DieAgaveame-
ricana – soderwissenschaftliche
Name – blüht im Garten der Fa-
milie Hinter am Birkenweg in
Sachseln. «FrüherwardieAgave
in einem Topf», erzählt Ruedi
Hinter. Doch die sukkulente
Pflanzemit ihrendicken, lanzen-
förmigen Blättern wurde bald
einmal zu schwer und zu gross,
umsie jeweils imHaus überwin-
tern zu lassen. «Ein einzelnes
Blatt wiegt bis zu 8 Kilo», sagt
Ruedi Hinter.

So erhielt die Agave einen fe-
stenPlatz imGarten.«BeiWinter-
einbruch errichteten wir ein klei-
nesTreibhaus,umdiePflanzevor
Frost zu schützen. Die ganze Fa-
milie hat jeweils geschimpft,
wenn es wieder so weit war», er-
innertersich lachend.Umsoschö-
nerseiesnun,denLohnfürdiesen

Aufwand ernten zu können. Stol-
ze 7 Meter hoch ist der Blüten-
stamm. Am Stock hat er einen
Umfangvon39Zentimetern.«Im
AprilbeganndieBlütezeit,danach
wuchssieetwa10bis 15Zentime-
terproTag.»Nungehtes langsam
demEndezu.Undhierkommtder
eher traurigeTeildieserGeschich-
te: Wenn eine Agave americana
blüht, ist dies zugleich ihr Todes-
urteil. Die Pflanze steckt all ihre
Energie indieBlüteundstirbtda-
nach ab. «Natürlich ist es schade.
Aber dass ich nach 55 Jahren die
BlütemeinerAgave erlebenkann
– das ist schon etwas ganz Beson-
deres», sagt RuediHinter.Ohne-
hin hat seine Pflanze bereits
mehrmals für «Nachkommen»
gesorgt.Agavenbildensogenann-
te Kindel, also Seitensprosse, die
nach dem Abtrennen von der
Mutterpflanze als eigenständige
Pflanze indieErdegesetztwerden
können.

Auch fürBotanikerein
aussergewöhnlichesEreignis
Dass eine Agave nördlich der
Alpen blüht, ist extrem selten.
2012blühte eineAgave america-
na im botanischenGarten in Ba-

sel. «Das ist definitiv eines der
Highlights inmeiner Amtszeit»,
sagte damals Betriebsleiter Bru-
no Erny gegenüber denMedien.
Auchder renommierteBotaniker
undSukkulentenexperteUrsEg-
gli spricht auf Anfrage unserer
Zeitung von einem«sehr erfreu-
lichenEreignis,wenneineAgave
americana blüht». Dass dies in
unserenBreitengradenselten sei,
liegeabernichtnur andenklima-
tischen Bedingungen. «Viele
Pflanzenhalter lassen ihreAgave
garnicht erst sogrossundaltwer-
den, dass sie blühen kann.»Wer
es dennoch erleben wolle, brau-
che viel Geduld und dürfe den
dafür nötigen Aufwand – vor al-
lem beim Thema Überwinte-
rung – nicht scheuen.

Nicht zu verwechseln sind
Agaven übrigens mit Aloen (z. B.
Aloe vera). Die Pflanzen sehen
zwar ähnlich aus, unterscheiden
sichaber invielerleiHinsicht.Eine
Aloeverablüht jährlich,eineAga-
ve dagegen nur ein einziges Mal,
unddieserst imhohenAlter.Weil
esmehrere Jahrzehntedauert, bis
eineAgaveblüht,wirdsie imdeut-
schen Sprachraum zuweilen als
«Jahrhundertpflanze»bezeichnet.

Ein seltenes Ereignis in unseren Breitengraden: Rund 7 Meter hoch ist der Blütenstamm der Agave im Garten
von Ruedi Hinter in Sachseln. Bild: PD

Stefanie Gehrig, Rhönrad-Turnerin vom STV Buochs, beim Training. Bild: Helen Röösli/PD

«Ausunseren
Zahlensieht
man,dass
Crowdfunding
immermehr
indieBreite
geht.»

SimonAmrein
Hochschule Luzern


